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Die endgültige Baugenehmigung Nr. 
370 datiert vom 11.9.1928. Geneh-
migt wurden „2 Hausgruppen Bauteil 
V von 3 bzw. 2 Häusern mit zusam-
men 20 Wohnungen und 2 Läden von 
zus. 952,10 m² Grundfläche und 9,30 
bzw. 10 m Höhe“. Die Rohbauabnah-
me fand am 28.12.1928 und die Ge-
brauchsabnahme am 11.6.1929 statt.

Von den 20 Wohnungen sind 8 Woh-
nungen als 2½ Zimmerwohnungen 
(Waidmannsluster Damm 68/70)  
mit ca. 65 m² und 12 Wohnungen als 
2 Zimmerwohnungen mit ca. 55 m² er-
richtet worden.

Die Eckbebauung am Waidmanns-
luster Damm Ecke Moränenweg war 
zusammen mit dem Bauteil Schol-
lenhof 4–24 Bestandteil des Bauab-
schnittes V. Für diese Bauten wurde 
eine gemeinsame Finanzierung und 
Ausschreibung von der Gehag durch-
geführt. Nach Auswertung der abge-
gebenen Angebote erhielt die Firma 
Wittling & Güldner den Zuschlag.

Begonnen wurde mit dem Bau der 
Wohnungen im Schollenhof (Bau-
schein Nr. 329 vom 18.8.1928). Auf-
grund des schnellen Baufortschritts im 
Schollenhof ist schon am 21.8.1928 
eine Teilbaugenehmigung für Erd- und 
Ausschachtarbeiten und Fundamente 
sowie Keller für 5 Wohnhäuser und 2 
Läden am Waidmannsluster Damm 
Ecke Moränenweg erteilt worden.
 
 
 
 
 
 

Waidmannsluster Damm 66 Ecke Moränenweg 3  
sowie Waidmannsluster Damm 68/70 Ecke Moränenweg 2

Nach Fertigstellung des Schollenho-
fes in den Jahren 1927 (Schollenhof 
1–3, 25–31) bzw. 1928 (Schollenhof 
4–24) setzte die Baugenossenschaft 
ihr Bauprogramm am Moränenweg 
fort. Ermöglicht wurde dies durch 
den Grunderwerb von der „Gemein-
nützigen Siedlungsgenossenschaft 
Borsig‘scher Werksangehöriger“ mit 
Kaufvertrag vom 19.5.1927. Zum Preis 
von 3,25 Goldmark (GM) pro Quadrat-
meter ist eine Fläche von 38.515 m² 
erworben worden. Ebenso hatten die 
Kaufverhandlungen mit den westlich 
angrenzenden Grundeigentümern, 
den „Ziekow‘schen Erben“ Erfolg. Hier 
gelang der Kauf eines Geländestrei-
fens von 50.661 m² zum Quadratme-
terpreis von 3,00 GM. Die Flächen 
erstreckten sich als schmaler Strei-
fen vom Tegeler Fließ bis zum heuti-
gen Erholungsweg. Als Nutzung war 
im Kataster für den nördlichen Be-
reich „Graben“ und „Wiese“ bzw. für 
den mittleren und südlichen Bereich 
„Holzung“ und „Ackerland“ angege-
ben. Beide Verträge enthielten für den 
Erwerber eine Bauverpflichtung für 
Heimstätten.

Wie schon bei den vorangegange-
nen Baumaßnahmen wurde auch  
für dieses Vorhaben die Gehag mit  
der Durchführung beauftragt. Am 
Waidmannsluster Damm Ecke Morä-
nenweg begann die bauliche Ent-
wicklung, welche sich dann entlang 
des Moränenweges bis zur Einmün-
dung in den Erholungsweg fortsetzte.  
Der architektonische Entwurf für die 
geplanten Neubauten stammte, wie 
auch schon bei den bisher errichteten 
Gebäuden, vom Chefarchitekten der 
Gehag, Bruno Taut.

Der Moränenweg –
die Bauaktivitäten in den Jahren 1928/1929
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Lageplan vom 19.5.1928; Waidmannsluster Damm Ecke Moränenweg

Erdgeschoss Waidmansluster Damm 68 Ecke Moränenweg 2
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Für die Finanzierung der 20 Wohnungen 
sorgte die Gehag. Die erste Hypothek gab 
die Reichsversicherungsanstalt für Ange-
stellte in einer Höhe von 110.000,– Reichs-
mark (RM) zu 7 % Zinsen, eine Zusatzhy-
pothek der Sparkasse der Stadt Berlin 
hatte eine Höhe von 33.900,– RM zu 4 % 
und weitere 97.600,– RM zu 2 % erhielt die 
„Freie Scholle“ aus der Hauszinssteuer. Bei 
einem Eigenkapital von 35.670,– RM war 
somit die Bausumme von 277.170,– RM fi-
nanziert. Eine Reichsmark (1929) entspricht 
heute einem Wert von 3,10 €.

Da diese Hypothekengelder ausschließlich 
für die Schaffung von Wohnraum ausgege-
ben wurden, blieb noch die Finanzierung 
der beiden Läden. Für den Laden Waid-
mannsluster Damm 66 gelang es wieder, 
die Konsum-Genossenschaft Berlin und 
Umgegend als Mieter zu gewinnen. Hier 
wurde die 24. Fleischabgabestelle errichtet. 
Wie schon zum Laden Waidmannsluster 
Damm 74, wo die 195. Lebensmittelabga-
bestelle des Konsums betrieben wurde,  
gewährte die Konsumgenossenschaft  
wieder ein Mieterdarlehen in Höhe von 
20.000,– RM. Für den zweiten Laden  
Waidmannsluster Damm 68, wo ein Schuh-
macherladen vorgesehen war, gab der  
Betreiber Fürst ebenfalls ein Mieterdarlehen  
in Höhe von 8.000,– RM an die Baugenos-
senschaft. Zu den einzelnen Betreibern der 
Geschäfte verweise ich auf das Sondermit-
teilungsblatt „Handel und Gewerbe in der 
’Freien Scholle‘ “ aus dem Jahre 2015.

Waidmannsluster Damm 68; erster Mieter des Ladens

Ansichtskarte, gelaufen 1938 (Liepold)
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In den Jahren nach dem Zweiten Welt-
krieg galt es zunächst die zerstörten 
bzw. beschädigten Wohnungen wie-
der einer Wohnnutzung zuzuführen. 
Gleich nach der Währungsreform 
1949 konnte mit ERP-Krediten aus 
dem Marshallplan der Wiederauf-
bau begonnen werden. Ab Mitte der 
50er-Jahre widmete man sich den In-
standsetzungsarbeiten (Fassade/Dä-
cher) mit einer Finanzierung aus „Sub-
stanzerhaltungsdarlehn“.
Mit den Baugenehmigungen Nr. 302 
und 317 vom 21.4.1955 erteilte die 
Baupolizei Reinickendorf die Geneh-
migung „zur Anbringung bzw. Instand-
setzung des Fassadenputzes und An-
strich der Fassade“. Als Bedingung 
war aufgeführt:
1)  Der Farbton des Putzes bzw. An-
strich muss sich dem der benachbar-
ten Gebäude anpassen.
2)  An der äußeren Struktur der Fas-
sade dürfen keine baulichen Verände-
rungen vorgenommen werden.
.

Waidmannsluster Damm 66; Aufnahme von 1929

Fassadeninstandsetzung 1955



„Freie Scholle“                       Historie Seite 7

Die Reihenhäuser im 
Moränenweg und  
Erholungsweg 30/48 

Der Bauabschnitt VI beinhaltete 66 
Reihenhäuser im Moränenweg und 
Erholungsweg. Die einzelnen Häuser 
wurden zu acht Blöcken zusammenge-
fasst. Die vier längsten Blöcke hatten 
zehn, der kürzeste nur fünf Wohnein-
heiten. Alle Häuser waren unterkellert, 
hatten zwei Vollgeschosse und ein 
Dachgeschoss als Bodenraum.
 
Der erste Entwurf sah für die beiden 
Blöcke am Erholungsweg noch eine 
andere Anordnung vor. Geplant war 
ein leichter Versprung von je zwei Rei-
henhauseinheiten an den Ecken zum 
Moränenweg. Diese Planung ist je-
doch verworfen worden.

Lageplan vom 26.2.1929, Straße 50 ist der heutige Moränenweg

Lageplan vom 20.2.1929 mit der ursprünglich geplanten Baukörperstellung 
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Wie schon bei der Eckbebauung am 
Waidmannsluster Damm wurde auch 
für die Reihenhausbebauung eine Teil-
baugenehmigung erteilt (2.5.1929).  
Die Baugenehmigung Nr. 84 vom 
8.5.1929 erlaubte die Errichtung „von 
66 Einfamilienhäuser in 8 Häusergrup-
pen von 2.857,81 m² Grundfläche 
und 9,00 m Höhe“. Da die zulässige 
bebaubare Grundfläche überschrit-
ten wurde, ist der benötigte Dispens 
nur unter einer Auflage erteilt worden. 
Die gartenseitigen Öffnungen der Bo-
denfenster waren auf die Größe der 
straßenseitigen Bodenfenster zu re-
duzieren. Hierdurch sollte eine Auf-
enthaltsqualität und Ausbau des Bo-
denraumes verhindert werden. Durch 
Verhandlungen mit der Baupolizei ge-
lang es, dass diese Beschränkung am 
13.6.1929 zurückgenommen wurde.

Erholungsweg 2/6, Aufnahme vom April 1955
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Für die 66 Einfamilien-Reihenhäu-
ser fand die Rohbauabnahme am 
22.8.1929 statt. Da der weitere 
Baufortschritt zügig voranging, konn-
ten die ersten Nutzer bereits zum 
November bzw. Dezember 1929 ihre 
Wohnungen beziehen.

Der anfängliche Wunsch der Bau-
polizei, die gartenseitigen Fenster 
zu verkleinern, um eine Aufenthalts-
qualität zu verhindern, brachte die 
„Freie Scholle“ auf die Idee, hier doch 
noch eine Nutzfläche im Bodenraum 
zu schaffen. Wenn der Nutzer diese 
Raumerweiterung wünschte, wurde 
ein entsprechender Nachtrag zur Ur-
sprungsbaugenehmigung gestellt. Un-
ter anderem wurde die Zugangstreppe 
zum Bodenraum verbessert und ein 
zusätzlicher Ofen gestellt. Für die-
se so geschaffenen ca. 19 m² ist von 
der Baufirma ein Pauschalpreis von 
374,00 Mark und von der Ofenbau-
firma ein Preis von ca. 180,00 Mark 
veranschlagt worden. Von dieser Er-
weiterungsmöglichkeit machten im 
Moränenweg 29 und im Erholungsweg 
10 Nutzer Gebrauch. Im Januar 1930 
sind die Genehmigungen erteilt wor-
den. Die Nutzungsgebühren wurden 
entsprechend angehoben.
Der Ausbau der Räumlichkeiten im 
Dach gehört heute zum Standard.

Zeitungsartikel aus dem Jahre 1929

Ansichtskarte Erholungsweg Ecke Moränenweg, ca. 1935 (Jahn)
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Die Kriegsschäden  

Am 26.11.1943 traf der Krieg die 
„Freie Scholle“ mit voller Wucht. Bei 
einem Nachtangriff britischer Bomber 
wurden 98 Heimstätten total zerstört 
und mehrere Wohnungen schwer be-
schädigt. Der Schwerpunkt der Schä-
den lag im südlichen Teil der Bauge-
nossenschaft. Durch die Druckwelle 
von Luftminen und dem Abwurf von 
Stabbrandbomben waren die Zer-
störungen in der Egidystraße, dem 
Steilpfad, dem Moränenweg und dem 
Erholungsweg deutlich sichtbar. Die 
Druckwellen der Luftminen brach-
ten Gebäude zum Einsturz, zerstör-
ten Türen und Fenster und deckten 
Dächer ab. So war es möglich, dass 
die danach abgeworfenen Stabbrand-
bomben in die nun offenen Gebäude 
eindringen konnten. Insgesamt sind 
durch diese Brände noch einmal 30 
Wohnungen zerstört worden.

In dem Geschäftsbericht von 1943 fin-
det sich folgende Darstellung:
„Da der Genossenschaft Baumaterial 
und Handwerker nicht zur Verfügung 
standen und die behördlichen Maß-
nahmen vollkommen unzulänglich 
waren, verstärkte sich bei dem mona-
telang anhaltenden Regen der Scha-
den immer weiter, sodaß infolge der 
beschädigten Dächer noch eine wei-
tere große Zahl von Heimstätten unbe-
wohnbar wurden. Das einzige Gebiet, 
auf dem wir mit Erfolg unsere Selbst-
hilfe einschalten konnten, war die Ver-
glasung der Fenster. Hier ist es gelun-
gen in den ersten vier Monaten rund 
5000 Fensterscheiben zu ersetzen.“

Der Wiederaufbau  

Bedingt durch das Fehlen von Arbeits-
kräften, der Materialknappheit und 
diverser anderer Umstände wie die 
Blockade Berlins 1948/49 und auch 
die Währungsreform 1948 verzögerte 
sich der Wiederaufbau bis zum Beginn 
der 50er-Jahre.
Im Moränenweg und den beiden 
Baublöcken an der Einmündung in 
den Erholungsweg waren insgesamt 
29 Reihenhäuser unbewohnbar.

Zur Bewältigung der Wiederaufbau-
maßnahmen holte sich die „Freie 
Scholle“ fachkundige Unterstützung. 
Der Dipl.-Ing. Richard Adam übernahm 
die Aufgabe, die zerstörten Häuser 
wieder einer Wohnnutzung zuzufüh-
ren. Er erstellte die entsprechenden 
Baubeschreibungen, die Ausschrei-
bungsunterlagen und überwachte die 
Baumaßnahmen.
Der Wiederaufbau der 29 zerstörten 

Genehmigungsplanung für den Dachbodenausbau

Lageplan vom 17.4.1952 mit der Kennzeichnung der zerstörten Häuser in rot

Häuser wurde von ihm in zwei Bau-
abschnitte unterteilt. Zum 1. Bauab-
schnitt gehörten die Häuser Morä-
nenweg 43/49 (heute Moränenweg 
45/47) und Erholungsweg 28/38 (heu-
te Erholungsweg 30, 34, 38). Für den 
2. Abschnitt waren die Häuser Morä-
nenweg 6, 15, 17, 19, 57, 59, 61 und 
Erholungsweg 46, 48 sowie Moränen-
weg 42/60 (heute Moränenweg 42/48) 
vorgesehen.
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Artikel aus dem Nord-Berliner vom 3.2.1950

Baubeschreibung vom 26.10.1951

I. Bauabschnitt

Die zerstörten 10 Reihenhauseinheiten 
Moränenweg 43/49 und Erholungs-
weg 28/38 sollten nicht wieder in ihrer 
alten Gebäudeaufteilung als Reihen-
häuser errichtet werden. Geplant war 
der Bau von insgesamt 25 Einzimmer-
wohnungen. Durch die Zusammenle-
gung von zwei ehemaligen nebenei-
nanderliegenden Reihenhäusern und 
der Erschließung durch ein gemeinsa-
mes Treppenhaus war die Errichtung 
von 5 Einzimmerwohnungen pro Auf-
gang möglich.
Am 31.7.1950 ist der Bauantrag Nr. 
1098 für den Bau Moränenweg 43/47 
und am 7.10.1950 der Bauantrag Nr. 
1592 für den Erholungsweg 28/38 er-
teilt worden.
Im September 1951 sind verschiedene 
Firmen zur Angebotsabgabe aufgefor-
dert worden und Ende Oktober 1951 
erhielten die Firma H. R. Heinicke den 
Zuschlag für den Erholungsweg 28/38 
und die Firma F. Muth den Zuschlag 
für den Moränenweg 43/47.
Ende Januar 1952 war die Rohbau-
abnahme, sodass am 26.1.1952 das 
Richtfest im Schollenkrug begangen 
werden konnte. Für beide Bautei-
le war die Gebrauchsabnahme am 
26.6.1952.
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Moränenweg 43/47; Aufnahme vom April 1952, Küchenausstattung

Moränenweg 43/47; Aufnahme vom 12.12.1951
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Erholungsweg 28/38; Aufnahme vom Februar 1951

Moränenweg 45/47; Aufnahme vom Juni 1952
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Erholungsweg 30, 34, 38; Aufnahme vom Juni 1952

Erholungsweg 28/38; Aufnahme vom November 1951
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Artikel aus dem Nord-Berliner vom 1.2.1952
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Baubeschreibung für den II. Bauabschnitt vom 4.4.1952

Moränenweg 6 Gartenseite, Aufnahme vom Oktober 1951

II. Bauabschnitt

Die zerstörten Reihenhäuser Morä-
nenweg 6, 15, 17, 19, 57, 59 und 61 
sowie Erholungsweg 46/48 wurden in 
unveränderter Form wieder aufgebaut. 
Aus der Ausschreibung für das Bau-
hauptgewerbe ging die Firma Gottlieb 
Tesch G.m.b.H. hervor. Die benötigten 
Bauscheine für die Häuser im Morä-
nenweg datieren vom 31.7.1950 und 
für den Erholungsweg vom 24.6.1952. 
Die Schlussabnahme fand im Januar 
1953 statt.
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Moränenweg 15, 17, 19; Aufnahme vom Juni 1952

Moränenweg 6 Gartenseite, Aufnahme vom Oktober 1951
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Erholungsweg 40, 42, 44, 46, 48; Aufnahme vom Januar 1951

Moränenweg 6 Gartenseite, Aufnahme vom Oktober 1951
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Besonders schlimm traf es den Rei-
henhausblock Moränenweg 42/60. 
Hier waren die Schäden so groß, dass 
sich die Genossenschaft zu einem Ab-
riss und Neubau entschloss. Benötigt 
wurden kleinere Wohneinheiten, um 
die Baugenossen mit Wohnraum zu 
versorgen.

Besonders schlimm traf es den Rei-
henhausblock Moränenweg 42/60. 
Hier waren die Schäden so groß, dass 
sich die Genossenschaft zu einem Ab-
riss und Neubau entschloss. Benötigt 
wurden kleinere Wohneinheiten, um 
die Baugenossen mit Wohnraum zu 
versorgen.

Nach einem Entwurf von Adam ist ein 
Wohnblock in zweigeschossiger Bau-
weise mit vier Aufgängen beantragt 
worden. Pro Etage waren zwei Zwei-
zimmerwohnungen geplant sowie 
eine weitere Zweizimmerwohnung im 
Dachgeschoss. Somit entstanden fünf 
Wohnungen pro Aufgang, also insge-
samt 20 Wohneinheiten mit jeweils 44 
qm. Der Baublock hatte dieselbe Ge-
bäudebreite wie die ursprünglichen 10 
Reihenhäuser. Die Gebäudetiefe ist je-
doch um 0,91 m erweitert worden.

Erholungsweg 40, 42, 44, 46, 48, Aufnahme vom Oktober 1952

Moränenweg 42, 44, 46, 48

Moränenweg 42, 44, 46, 48
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Moränenweg 42/44, Grundriss Dachgeschoss

Moränenweg 42, Eingangsdetail

Am 27.6.1952 ist eine Teilbaugeneh-
migung für Erd- und Ausschachtar-
beiten und am 16.7.1952 die endgül-
tige Baugenehmigung erteilt worden. 
Das Richtfest für den II. Bauabschnitt 
konnte schon am 15.10.1952 gefeiert 
werden. Der Wirt des Schollenkruges 
sorgte für den Richtschmaus. Nach 
der Rohbauabnahme am 6.5.1953 und 
der Schlussabnahme am 10.7.1953 er-
hielten die neuen Nutzer am 1.6.1953 
für die Nr. 46/48 und am 1.7.1953 für 
die Nr. 42/44 ihre Schlüssel.

Der Block ist voll unterkellert. Die ein-
zelnen Kellerverschläge waren mit 20 
mm starken Brettern abgetrennt. Im 
Dachbereich befand sich für zwei Auf-
gänge eine Waschküche mit Trocken-
boden und durch Gitter abgetrennte 
Bodenräume.
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Tonrelief „Frühling“ der Künstler Koch am 
Waidmannsluster Damm Ecke Steilpfad 1 
(Liepold)

Die Ausstattung der Wohnungen war 
der Zeit der 50er-Jahre entsprechend. 
Die Küchen erhielten einen Herd mit 
zwei Gas- und zwei Kohlekochstellen 
sowie einem Gasbackofen. Weiter-
hin war ein Stahlblechspülbecken mit 
Hartholzumrandung mit einem ein-
fachen Zapfhahn vorgesehen. Unter 
dem Küchenfenster wurde ein Fens-
terspind mit Schiebetüren eingebaut. 
Küchen, Bäder und Waschküchen 
erhielten einen 1,50 m hohen Ölfar-
banstrich. Die Beheizung der Räume 
erfolgte im größeren Zimmer durch 
einen fest eingebauten Kachelofen, 
in dem kleineren Zimmer durch einen 
transportablen keramischen Dauer-
brandofen. Im Badezimmer ist ein 
Kohlebadeofen mit Standbrause auf-
gestellt worden.

Wie schon am Block Steilpfad 72/80 
kam auch hier die Kunst am Bau nicht 
zu kurz. Über jedem Eingang wurde 
ein farbiges Tonrelief der Baugenossen 
und Künstler Leopold und Toni Koch 
angebracht. Dargestellt wurden die 
vier Jahreszeiten. Aufgrund von Frost-
schäden sind die Kunstwerke jedoch 
stark beschädigt worden, sodass sie 
durch neuere Reliefs ersetzt wurden. 
Lediglich die Darstellung „Frühling“ 
über dem Eingang der Hausnummer 
42 konnte gerettet werden. Das Re-
lief befindet sich heute am Gebäude 
Waidmannsluster Damm Ecke Steil-
pfad 1.

Nachdem die Kriegsschäden beseitigt 
und die Wohnungen den neuen Nut-
zern übergeben worden sind, konnte 
man sich der äußeren Hülle der Ge-
bäude zuwenden. Im April 1955 sind 
die Baugenehmigungen mit Auflagen 
für die Instandsetzung der Fassaden 
erteilt worden. So musste sich der 
Farbton des Putzes dem der benach-
barten Gebäude anpassen. Auch war 
an der ursprünglichen Struktur der 
Fassade keine Veränderung gestattet.
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d)	 am Bau und für den Bau nur Ar-
beitskräfte zu beschäftigen, die bei 
einem Westberliner Arbeitsamt regis-
triert sind.“

Bei Abweichungen von den Vorgaben 
war vor Baubeginn eine Zustimmung 
des Senators für Bau- und Wohnungs-
wesen einzuholen. Bei Zuwiderhand-
lung bestand die Gefahr, dass die 
Kreditzusage zurückgezogen werden 
konnte.

Wie schon im Sondermitteilungsblatt 
über den Steilpfad beschrieben, sind 
auch im Moränenweg die Wieder-
aufbaumaßnahmen zum großen Teil 
durch Hypothekengelder finanziert 
worden.
Gleich nach der Währungsreform 1949 
wurde mit ERP-Krediten aus dem 
Marshallplan der Wiederaufbau vor-
angetrieben. Später kamen noch Mit-
tel aus dem Notstandsprogramm der 
Stadt Berlin hinzu. Ab 1951 galt dann 
das 1. Wohnungsbaugesetz auch 
in Berlin. Die Ära des sozialen Woh-
nungsbaus begann. Allerdings waren 
damit auch Einschränkungen verbun-
den. Regelungen bezüglich der Woh-
nungsgrößen, der Ausstattungen, der 
Mietpreise und der Wohnungsvergabe 
mussten beachtet werden. Sogar Vor-
gaben für die zu verwendenden Bau-
stoffe und der Lieferanten mussten 
beachtet werden.

Unter Beachtung dieser Rahmenbe-
dingungen hat die Baugenossenschaft 
schon im Rahmen der Ausschreibung 
und Auftragserteilung besondere Re-
gelungen formuliert. So war im Punkt 
6 der Ausschreibungsunterlagen fol-
gender Passus enthalten:
„Es muß weiter zur Bedingung ge-
macht werden, daß § 4 Abs. 4 der Ver-
ordnung zur Durchführung des ersten 
Wohnungsbaugesetzes in Berlin be-
achtet wird, wo es heißt:
„Der Bauherr hat sich und seine Bau-
ausführenden zu verpflichten,

Die Finanzierung der Wiederaufbaumaßnahmen

a)	 für die Durchführung der Bauar-
beiten alte, aus der Enttrümmerung in 
Westberlin gewonnene und über ein 
Westberliner Bezirksamt bezogene 
Mauersteine, Ziegelsplitt, Ziegelsplitt-
beton – Bauelemente oder andere gü-
tegesicherte Baustofferzeugnisse der 
Westberliner Produktion zu verwen-
den oder verwenden zu lassen,.....

c)	 Arbeiten und Lieferungen nur an 
steuerpflichtige Gewerbetreibende in 
Westberlin zu vergeben oder vergeben 
zu lassen,



„Freie Scholle“                       Historie Seite 23



„Freie Scholle“                       HistorieSeite 24

1971

Mit der Baugenehmigung Nr. Gf 
1589/71 vom 10.6.1971 wurde die 
Errichtung von 5 Stahlbeton-Fertig-
garagen System Kesting genehmigt. 
Die notwendigen Ausnahmen von der 
Bauordnung für die Errichtung in der 
Abstandsfläche des Wohnblocks so-
wie die Überschreitung der zulässigen 
Baufläche um 78 qm wurden gewährt.

Weitere Baumaßnahmen in den Folgejahren

1987

In der Zeit von Januar bis April 1987 
sind im Moränenweg 45/47  die vor-
handenen 10 Einzimmerwohnungen, 
die keine Bäder und zum Teil sogar 
Außentoiletten hatten, durch Zusam-
menlegung von je zwei Wohnungen 
zu zeitgemäßen, modernen großen 
Zwei- bzw. Dreiraumwohnungen mit 
Bad und Toilette umgebaut worden. 
Durch die Hinzunahme von Boden-
räumen wurden je Aufgang drei Woh-
nungen (insgesamt sechs) mit einer 
durchschnittlichen Wohnfläche von je 
63 qm neu geschaffen. Für diese Um-
bau- und Modernisierungsmaßnahme 
sind Gesamtkosten in Höhe von 205,3 
TDM entstanden. Von den sechs Woh-
nungen haben vier einen Garten, der 
einen direkten Zugang vom Keller 
des jeweiligen Nutzers hat. Am 1. Mai 
1987 waren die Wohnungen bezugs-
fertig und konnten an ihre neuen Nut-
zer übergeben werden.
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1995–1999

Die äußere Hülle der Wohnblöcke im 
Moränenweg wurde in den Jahren 
1995-1999 umfassend überarbeitet. 
Entsprechend einer farbrestauratori-
schen Untersuchung ist versucht wor-
den, die von Taut ursprünglich festge-
legte Farbigkeit der Fassaden sowie 
der Fenster- und Türelemente wieder 
entstehen zu lassen. Ebenfalls wurde 
die alte Putzstruktur des senkrechten 
Madenputzes aufgenommen. Eine 
Unstimmigkeit hinsichtlich der Farb-
gebung stellte sich an der Gartenfas-
sade des Blocks Moränenweg 4/20 
heraus. Nach Aussagen von langjäh-
rigen Nutzern war die Gartenseite ent-
sprechend dem Nachbarblock Morä-
nenweg 22/40 ebenfalls in ockergelb 
gehalten.

In Absprache mit der Denkmalschutz-
behörde sind auch die ehemaligen, in 
einem Betonrahmen gefassten Pris-
menglaswände im Eingangsbereich 
erneuert worden. Unter Beibehaltung 
der Maßlichkeit wurden diese neu ge-
fertigt. Der Betonrahmen wurde durch 
einen Holzrahmen und die Prismen-
gläser durch neue Ausführungen er-
setzt. An den beiden Eingängen Morä-
nenweg 59/61 sind zwei Seitenteile als 
Belegexemplaren belassen worden.

Für die vorbildliche Instandsetzung 
erhielt die „Freie Scholle“ 1998 den 
Bauherrenpreis des Bezirksamtes Rei-
nickendorf.

1996

Die kleinen Einzimmerwohnungen im 
Block Erholungsweg 30/38, teilweise 
noch mit Außentoilette und überalter-
ter Ausstattung, waren nicht mehr zeit-
gemäß. Das Gebäude wurde grundle-
gend überarbeitet. Der Grundriss ist 
dahingehend verändert worden, dass 
aus den vormals 15 Einzimmerwoh-
nungen 9 Dreizimmerwohnungen ent-
standen. Die gesamten Installationen 
für Elektro und Sanitär wurden erneu-
ert. Eine neue zentrale Heizungsanla-
ge, die auch für warmes Wasser sorgt, 
ist in einen der Kellerräume eingebaut 
worden. Offene Küchenbereiche bie-
ten in den relativ kleinen Grundrissen 
bessere Gestaltungsmöglichkeiten. 
Die Räumlichkeiten im Obergeschoß 
wurden unter Hinzunahme der ehe-
maligen Bodenräume erweitert, so-
dass auch hier Dreizimmerwohnungen 
entstanden. Besondere Attraktivität 
erhielten gerade diese Wohnberei-
che durch den Einbau großer Licht-
kuppeln. Die Fassade erhielt einen 
Wärmedämmputz mit der von Taut 

vorgesehene Farbgebung. Das Ge-
samtbild rundeten die mit den Bewoh-
nern neu gestalteten Gartenbereiche 
ab. In nur 8 Monaten wurde das Bau-
vorhaben unter Einhaltung der Kosten 
von insgesamt 1,2 Millionen DM rea-
lisiert 

2004

Der Block Moränenweg 42/48 erhielt 
im Jahre 2004 eine äußere Kompletts-
anierung. Im Zuge dieser Maßnahme 
erfolgte auch eine Modernisierung 
durch den Anbau von Balkonen.

2014

Im Jahre 2014 sind die Dächer und 
Fassaden der beiden Blöcke Erho-
lungsweg 30, 34, 38 und 40/48 saniert 
worden. Hier stechen besonders die 
beiden blauen Giebel hervor.

Moränenweg 42/48, Gartenseite (Liepold)
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Um eine Baugenehmigung für die 
Erstbebauung zu erhalten, war es not-
wendig, die Straßenflächen kosten-
frei an den Bezirk zu übertragen. Erst 
dadurch erhielten die angrenzenden 
Flächen Baulandqualität. Die neue 
Erschließungsfläche erhielt die Be-
zeichnung „Straße 50“. Anfangs der 
30er-Jahre gab es eine Initiative des 
Bezirksamtes, die Nummernstraßen 
mit Namen zu versehen. Das Tiefbau-
amt beteiligte in diesem Verfahren die 
Baugenossenschaft an der Namens-
gebung. Auf der gemeinsamen Sit-
zung von Vorstand und Aufsichtsrat 
am 27.8.1931 sprach man sich für die 
Benennung „Moränenweg“ aus. Aus 
der Sitzung vom 2.6.1932 ging dann 
noch der Alternativvorschlag „Morä-
nensteig“ hervor. Mit Verfügung des 
Polizeipräsidenten vom 30.1.1933 ist 
dann die „Straße 50“ in „Moränen-
weg“ umbenannt worden.

Erholungsweg 40/48, März 2015 (Liepold)

Erholungsweg 40/46, April 2013 (Liepold)

Die Straßenbenennung



„Freie Scholle“                       Historie Seite 27

Das vorliegende Sondermitteilungs-
blatt beschreibt die bauliche Entwick-
lung unserer Genossenschaft in der 
Mitte der Tautschen Bauphase (1925–
1933). Die Reihenhäuser im Moränen-
weg finden sich in gleicher Bauart im 
Allmendeweg 1–6, 8/12 und in etwas 
abgewandelter Form (Kellerausgang) 
im weiteren Verlauf des Allmendewe-
ges wieder.

Seit 2007 sind in unregelmäßiger Rei-
henfolge diverse Veröffentlichungen 
zur Entwicklung der Baugenossen-
schaft „Freie Scholle“ erschienen.  
Mit diesem Sondermitteilungsblatt fin-
det diese Reihe nun seinen Abschluss. 
Alle Siedlungsteile (außer Ziekowstra-
ße) wurden entsprechend den Unter-
lagen aus dem Archiv beschrieben. 
Über die baulichen Beschreibungen 
hinaus sind auch Sonderthemen be-
handelt worden.

In der Hoffnung, dass der ein oder 
andere dadurch ein besseres histori-
sches Verständnis für unsere Genos-
senschaft erlangt hat, verbleibe ich mit 
baugenossenschaftlichem Gruß

Heinz Liepold

Mitteilungsblatt Dezember 2005; „Die Baugeschichte der Egidystraße“

Mitteilungsblatt Mai 2007; „Gustav Lilienthal – nicht nur der Gründer unserer Genossenschaft“, Teil I

Mitteilungsblatt August 2007; „Gustav Lilienthal – nicht nur der Gründer unserer Genossenschaft“, 
Teil II

Mitteilungsblatt Dezember 2007; „Gustav Lilienthal – nicht nur der Gründer unserer Genossen-
schaft“, Teil III

Mitteilungsblatt Mai 2009; „Egidystraße – Wer verbirgt sich hinter diesem Namen?“

Sondermitteilungsblatt 2012; „100 Jahre Beirat“

Sondermitteilungsblatt 2013; „50 Jahre Siedlung Rosentreterpromenade“

Sondermitteilungsblatt 2013; „Der Schollenkrug – Ein Gebäude mit über 100jähriger Geschichte“

Sondermitteilungsblatt 2013; „So entstand die Bebauung am Allmendeweg“

Sondermitteilungsblatt 2014; „Der Schollenweg – So begann die zweite Bauphase“

Sondermitteilungsblatt 2014; „Unser Regiebetrieb – Eine Werkstatt mit genossenschaftlicher Tradi-
tion“

Sondermitteilungsblatt 2015; „Die ‚Freie Scholle‘ dargestellt in alten Ansichtskarten“

Sondermitteilungsblatt 2015; „Handel und Gewerbe in der ‚Freien Scholle‘“

Sondermitteilungsblatt 2016; „Der Talsandweg – Die dritte Bauphase in der Siedlung Tegel“

Sondermitteilungsblatt 2019; Widerstand in der Nazizeit – gelebte Geschichte in der „Freien Schol-
le“ (Jürgen Hochschild)

Sondermitteilungsblatt 2020; Das Schollenfest – wo Tradition noch Spaß macht

Sondermitteilungsblatt 2020; Der Steilpfad – die Bauaktivitäten in den Jahren 1926/1927

Sondermitteilungsblatt 2021; Der Moränenweg – die Bauaktivitäten in den Jahren 1928/1929

Einige Sondermitteilungsblätter sind noch im Büro der „Freien Scholle“ erhältlich bzw. stehen auf 
der Homepage zum Runterladen bereit.

Moränen: Vom Gletscher mitgeführter oder nach Auftauen abgelagerter Gesteinsschutt. 
Man unterscheidet Grund- und Endmoränen. Die Grundmoränen werden unter dem 
Gletscher mitgeführt. Die Endmoränen führt er an seiner Stirnseite mit. 

Aus Wegweiser zu Berlins Straßennamen/Reinickendorf von Dagmar Girra, Edition Luisenstadt, 1995

Mitteilungsblatt Nr. 2 vom Februar 1933

Schlussbetrachtung Bisher sind folgende Artikel zur Historie der „Freien Scholle“ erschienen:
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